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Die Familie Volland und ihre Verbindungen zu Entzlin, 
Dreher und Lyher 

Von Otto-Günter Lonhard 

In jüngster Zeit wurde in der Mailingliste heftig über die Frage disku-
tiert, inwieweit Angaben zur Abstammung von Personen, für die keine 
Originalquellen angegeben werden können, bloße Spekulationen sind 
oder den Tatsachen entsprechen. Zwei dieser Fälle betrafen die 
Familie Volland, einmal die Frage, ob der Kirchenratsdirektor Mag. 
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Johann Entzlin (Vater von Dr. Matthäus Entzlin) tatsächlich wie ange-
nommen von Philipp Volland, Vogt in Markgröningen, abstammt, zum 
andern die Frage der Abstammung von Lucie Volland, der Frau des 
Leonberger Vogts Hans Dreher, die aufgrund von »scharfsinnigen« 
Überlegungen der Herren Decker-Hauff und Wunder seit langem als 
geklärt gilt. 

EntzlinNolland 
Zu diesem Problemfall habe ich in meinem Archiv mehrere Belegstellen 
gefunden, die beweisen, dass Philipp Volland tatsächlich der Großvater 
des Kirchenratsdirektors war. 
Als dieser 1581 um eine Anstellung für seinen Sohn Johann bat, gab er 
an, der t Philipp Volland, Vogt in Markgröningen, Bruder des t Kanz-
lers Dr. Ambrosius Volland, sei sein Altvater. Quelle: Hauptstaatsarchiv 
Stuttgart, A 284/33, Bü 6. 
Ein weiterer Beleg dafür, dass Philipp Volland der Großvater war, lässt 
sich anführen: 
In den Jahren 1542/45 wurde im Oberrat eine Klage der Katharina 
Volland, von wegen ihres Mannes Martin Volland, gegen Sohn· und 
andere Erben von Philipp Volland verhandelt. Die Klage richtete sich 
gegen Michael Volland, Vogt, Cleophas Hofstetter und Simon Vogt, 
Werkmeister auf dem Asperg, alle zu Markgröningen, Hans Menckler 
zu Bönnigheim und Hans Enßlin, Pfarrer in Ditzingen (HStA Stuttgart A 
236, Bde. 66, 66a, 66b, 67). Aber auch ein anderes, bisher vermutlich 
unbekanntes Detail zur Familiengeschichte Entzlin gibt es: Der Kir-
chenratsdirektor wurde in einem Prozess 1577/78 als Zeuge vernom-
men. Dabei gab er an, er sei 49 Jahre alt und in Ditzingen bei Leonberg 
geboren. (HStA Stuttgart, A 320, Bd 33). 

DreherNolland 
Bei der Durchsicht meines Archivs fiel mir auch eine Belegstelle in die 
Hände, die mich im Zusammenhang mit der aufgekommenen Dis-
kussion aufs Höchste elektrisierte, wie ich nun zugeben muss, weil ich 
im Gegensatz zu anderen unwissend war. 
Als der Sekretär Huldenreich gestorben war, fand man in seinem Pult 
eine Unmenge unerledigter Akten, die man am 11.3.1572 verzeichnete 
(HStA Stuttgart A 282, Bü 117). Das Verzeichnis nennt auch eine Klage 
des Friedrich von Nippenburg gegen t Hans Drehers Frau nachgelas-
sene Erben von wegen Hauptrecht und Leibfall. 
Eine Nachschau im Hauptstaatsarchiv Stuttgart ergab, dass erfreuli-
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cherweise Friedrich von Nippenburg im Jahr 1581 ein leider nicht mehr 
ganz vollständiges Leibeigenenregister hat anlegen lassen (HStA Stutt-
gart, B 4a, NLE 2), in dem ein Großteil der Nachkommenschaft des 
Ehepaars DreherNolland als Leibeigene aufgelistet ist. Man findet da-
rin unter Leonberg die damals noch lebenden Söhne Christoph und 
Jakob Trewer, den Enkel Christoph Engelhard, Geistlicher Verwalter, 
und unter den Weibspersonen die Töchter, die Kinder hinterlassen 
haben, 
1. Margaretha, Frau von Eberlin Gayler zu Reutlingen, 
2. Anna, Frau von Hans Haug zu Brackenheim, 
3. Lucie, Frau von Lienhard Breitschwert, Amtmann zu Merklingen, 
4. Catharina, Frau von Hans Rembold zu Gernspach, 
5. Justina, Frau des alten Untervogts Hans Engelhard, mit ihren Söhnen 

Aristoteles, Christoph und Hans Jacob sowie den Töchtern Justina, 
verheiratet zu Schwäbisch Hall, Margaretha, verheiratet zu Ötisheim, 
Agnes, verheiratet zu Tübingen, u. Maria, verheiratet zu Maulbronn. 

Unter Leonberg, Tübingen, Merklingen, Maulbronn, Stuttgart, Weiler bei 
Esslingen, Gernspach, Markgrafschaft Baden und Schwäbisch Hall 
sind weitere Töchternachkommen verzeichnet. 
Der Fund erbrachte den Beweis, dass Lucie Volland eine Leibeigene 
der Herren von Nippenburg war und nie und nimmer die Tochter einer 
Last von Tübingen sein konnte. In diesem Zusammenhang ist erwäh-
nenswert, dass in der Zeit, in der Lucie geboren wurde, ein Bernhard 
von Nippenburg lebte, der mit einer Lucie von Hornstein verheiratet 
war und selbst eine Tochter Lucie hatte. Es ist daher nicht auszu-
schließen, dass der Name durch eine Patenschaft in die Familie kam. 
Meine weiteren Recherchen ergaben, dass Wunder, der, gestützt auf 
Angaben von Decker-Hauff, in den Vereinsblättern 1961 S. 182/185 die 
Abstammung von der Last zunächst allein aufgrund eines Wechsels 
der Farben im Wappen Dreher heraldisch abgeleitet hatte, spätestens 
1981 um die Leibeigenschaft der Lucie Volland wusste. Er hat damals 
das Problem in einem Aufsatz über die Dreher in Leonberg (ZWLG 40 
(1981) S. 345) angesprochen, wobei er, obwohl er das Leibeigenenver-
zeichnis zitierte, so tat, als ob das Problem eigentlich nur bei einer 
Tochter Haug ClD Waidelich in Brackenheim aufgetreten sei und dann, 
weil ja die Leibeigenschaft damals praktisch keine Rolle mehr spielte, 
im Sande verlaufen sei. Immerhin räumte er in dem Aufsatz ein, dass 
die Lucie Volland eine Leibeigene der Herren von Nippenburg gewe-
sen sein muss. Um die Lastabstammung zu retten, verstieg er sich 
dann zu einer Erklärung, die nicht nachvollziehbar ist. Man könne die 
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Tatsache so deuten, dass Dreher oder ein Teil seiner Familie sich in die 
nippenburgische Untertanenschaft begeben habe, um im ritterschaft-
lichen Bereich gegen denkbare Übergriffe von Herzog Ulrich besser 
geschützt zu sein. Schon der Umstand, dass Friedrich von Nippenburg 
seine leibherrlichen Rechte gegenüber den Erben der Lucie Volland 
bei Württemberg einklagen musste, führt den Erklärungsversuch Wun-
ders ad absurdum. 
Damit ist aber auch die Annahme hinfällig, Lucie sei eine Tochter von 
Philipp Volland, Vogt in Markgröningen, gewesen, dessen Erben wir 
oben kennengelernt haben, und der mit einer Dame verheiratet gewe-
sen sein muss, über die die Lilie, die vielen Familien eigen ist, in das 
Wappen eines Vollandzweiges gekommen ist. Auch die zeitlichen 
Abläufe, die man so zurechtgebogen hat, dass sie passten, sprechen 
gegen die Vaterschaft Philipps. Philipp schrieb sich 1489 in die Hei-
delberger Matrikel ein, er war damals höchstens 17 Jahre alt und damit 
frühestens 1472 zur Welt gekommen. Lucie heiratete um 1511, bei 
einem angenommenen Alter von 20 Jahren, wäre sie 1491 zur Welt 
gekommen, als ihr angeblicher Vater gerade 19 Jahre alt wa_r. 
Wer nun die Eltern der Lucie sein könnten, ist m.E. völlig offen. Das 
Leibbuch nennt nur noch einen Claus Volland in Markgröningen, der 
1581 doch wohl schon tot war. Ob er als Bruder der Lucie in Frage 
kommen kann, ist angesichts des Umstands, dass ein Claus Volland 
erst ab 1536 in Markgröningen genannt wird, mehr als zweifelhaft. 

Volland/Lyher 
Ein weiterer kritischer Punkt in der Vollandgenealogie ist die Frau von 
Heinrich Volland in Markgröningen, t 1482, Elisabeth Lyher, Tochter 
von Conrad Lyher. Das Ehepaar Volland/Lyher erhielt am Sonntag 
Judica (14.3.) 1464 von Graf Eberhard von Württemberg das Privileg, 
nach des Grafen Tod frei abziehen zu dürfen (WR 8851, Vidimus von 
1488). In dieser Urkunde wird auch der Vater von Heinrich genannt; er 
hieß wie der Sohn und lebte 1464. Der Wortlaut der Urkunde belegt 
aber auch eindeutig, dass das Privileg aus Anlass der Hochzeit des 
Ehepaares Volland/Lyher erteilt wurde. NWDB § 2599 behauptet, 
Elisabeth Lyher habe 1483 (sie stiftete in diesem Jahr die Volland-
pfründe in Markgröningen) in Sachsenheim gelebt. In der Stiftungs-
urkunde vom 19.5. (WR 8866) jedenfalls steht davon nichts. In jüngster 
Zeit sind auch Zweifel aufgekommen, ob Elisabeth Lyher tatsächlich 
1490 gestorben ist, da auf dem Grabstein nach der römischen Zahl der 
Platz gelassen ist, um Weiteres (Todestag) nachtragen zu können. 
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Diese Zweifel erhalten dadurch Nahrung, dass eine Elisabeth Lyherin 
von Markgröningen in den Landschreibereirechnungen 1510/11 bis 
1512/13 (HStA Stuttgart, A 256, Bde. 8 bis 10) als Empfängerin von 60 
fl. Gült verzeichnet ist, die von Hans Conrad von Reischach auf sie 
gekommen ist bzw. die ihr laut Vertrag zur lebenslangen Nutzung 
zustehen. Frau Hilde Fendrich hat mich in diesem Zusammenhang auf 
Deutsche Inschriften, Band 25 aufmerksam gemacht; dort steht auf 
Seite 466: Georg Nothaft von Hohenberg, t 1516, heiratet in 2. Ehe 
Elisabeth Lyher, Witwe des Conrad von Reischach (so auch Ober-
badisches Geschlechterbuch). 
Schließlich ist auch noch ein Wort zur Mutter von Elisabeth Lyher, die 
Decker-Hauff als Antonia von Dagersheim, Bastardin von Württemberg, 
identifiziert haben will, zu sagen. Hierfür gibt es keinerlei Beweise. Der 
Grabstein der Elisabeth Lyher zeigt als Mutterwappen einen großen 
sechsstrahligen Stern, darüber eine am Himmel hängende Mondsichel. 
Dieses Wappen ist nicht als Wappen einer (bürgerlichen) Familie von 
Dagersheim bekannt, auch mit dem alten Dagersheimer Dorfwappen 
von 1499 hat es nichts gemein. 
Bei Alberti, Württembergisches Adels- und Wappenbuch, kann man 
unter Dagersheim nachlesen, dass die Namensträger die von ihnen 
ausgestellten Urkunden nicht selbst siegelten.1 Unter Tagersheim 
bringt er einen Hinweis, der erklären könnte, wie es zu der Abstam-
mungsvermutung gekommen ist. Nach Gabelkover, Handschrift 136, im 
Hauptstaatsarchiv (J1, Bd. 136, fol. 28r) soll sich im Stuttgarter Spital 
auf dem Boden der Grabstein des am 22.7.1494 gestorbenen Hans 
Wellling2 befunden haben, auf dem auch das Wappen seiner Frau 
Agnes von Tagersheim,3 t 1504, angebracht war. In seiner Stuttgarter 
Chronik (J1, Bd. 9, S. 210) nenne Gabelkover ein Epitaph (ein Wappen 
ist nicht beschrieben) in der St. Leonhardskirche: Wilhelm von Ta-
gersheim,4 ein lediger (d.h. unehelich geborener) von Württemberg, 
starb 1478 am nächsten Sonntag vor Jacobi. 
Der Wappenschild von Wellings Frau (Abbildung bei Alberti nach 
Gabelkover) zeigt nebeneinander eine große gebildete Mondsichel 
(schon fast ein Halbmond) und einen sechsstrahligen Stern. 
Erstaunlicherweise findet sich in der Siegelsammlung des Haupt-
staatsarchivs unter Dagersheim mit unsicherer Zuordnung (v. Da-
gersheim, ? Am Staad)5 ein leider unglücklich beschnittener, sehr gut 
erhaltener Siegelabdruck mit einem vollständigen Wappen (Schild, 
Helm, Heimzier und Decke), das im Schild in etwa das Bild zeigt, das 
wir vom Grabstein der Elisabeth Lyher kennen. Allerdings ist die 
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Mondsichel kräftiger und gebildet, auf dem Helm eine liegende 
Mondsichel und der Stern darüber. Links neben der Heimzier ist deut-
lich ein M zu erkennen, rechts ein G oder C und ein D, also entweder 
die Namensinitialen MGD oder die Jahreszahl 1400. Im Hauptstaats-
archiv gibt es keinerlei Angaben darüber, woher das Siegel stammt; es 
ist einfach da. 

Anmerkungen 
1 Davon habe ich mich selbst überzeugt, vgl. WR 8808, 8811 u. 12665 u. die zahlrei-

chen Siegelankündigungen im Stuttgarter Urkundenbuch, WGQ Bd. 13. 
2 Genannt in Stuttgart als Bürger, Richter u. Bürgermeister ab 23.12.1430 (Stuttgarter 

UB, WGQ Bd. 13). Er war Tochtermann von Wilhelm von Dagersheim (Stgt. UB 354, 
33). Der Grabstein, ohne Wappenskizze wird auch in J1, Bd. 9, S. 250 genannt. 

3 So hieß auch die Dame, mit der sich Graf Eberhard d.J., t 1419 im Alter von 31 
Jahren, seit 1407 mit Henriette von Mömpelgard verheiratet, eingelassen hat. 

4 Genannt in Stuttgart als Bürger, Richter u. Bürgermeister 23.4.1447 bis 2.5.1468 
(Stuttgarter UB). Graf Ulrich versprach am 23.11.1467, ihm in Jahresfrist das 
Richteramt in Stuttgart zu erlassen (WR 1566). 

5 Otto von Alberti: Württembergisches Adels- und Wappenbuch, Stuttgart 1889-1916, 
Nachdruck Neustadt an der Aisch 1975, S. 20 bringt für diese Familie .ein Wappen 
mit einer gebildeten Mondsichel, darüber der Stern. 

Kirchenstühle, Kirchenkonventsprotokolle 
und Genealogie - ein überraschendes Beispiel 
aus Echterdingen 

Von Günther Schweizer 

In den letzten Jahren treten die Kirchenkonventsprotokolle, die in jeder 
württembergischen Kirchengemeinde geführt werden mussten, als 
wertvolle historische Quelle zunehmend in den Blickpunkt der 
Forschung. Sowohl kirchengeschichtlich als auch sozialhistorisch sind 
diese Aufzeichnungen von unschätzbarem Wert, will man in die innere 
Struktur und in den historischen Alltag einer dörflichen Gemeinde ein-
dringen. Auf Einzelheiten sei hier nicht eingegangen, sondern auf jün-
gere Arbeiten zum Thema verwiesen, so auf die grundlegenden 
Aufsätze von Helga Schnabel-Schüle (1990), von Eberhard Fritz (1993) 
und Beate Popkin (1996). Zu nennen sind auch lokale Untersuchungen 
einzelner Gemeinden wie z.B. von Waiblingen durch Martin C. Häußer-
mann (1996), von Uhingen und Holzhausen durch Otmar Traub (1996), 
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